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« Herr Oberscht mir müesse dä tonners Miraasch gloub no einisch umboue

es hei nid alli Null druffe Platz »

H. Küchler

Ein Lob
den motorisierten Straßenwürmern

Als Erklärung vorerst: laut
offiziellem Wörterbuch heißt das Ding,
das da explosionsmotorisch und
lebensgefährdend durch die Straßen
schneuzt, bzw. gezwungenermaßen
schleicht < Verkehrsteilnehmern Aber
ich finde den Ausdruck so schrecklich

amtlich. Straßenwurm ist mir
sympathischer, einmal weil diese

Bezeichnung eine erbärmliche
Winzigkeit dokumentiert, dann nämlich,

wenn wir unseresgleichen etwa
aus dem 15. Stock eines Beinahe-
Wolkenkratzers betrachten. Zum
andern enthält sie einen Hinweis
auf unsere Geschwindig- oder besser

Langsamkeit als Asphaltkriecher.

Das nur obenan.
Was ich will, ist folgendes. Ich will
den armen Straßenwürmern einmal
ein Lob singen. Vor allem den
motorisierten. Natürlich hätten es,
immerhin fast, auch die meisten
Fußgänger ebenso verdient. Aber diese

Kategorie stand so lange außerhalb
jeder Behaftungsmöglichkeit, daß
sie ruhig noch zuwarten kann. Denn
ihre Würdigkeit, unter Straßenverkehrsgesetz

gestellt zu sein, hat ja
eben erst begonnen. Zudem läuft
jetzt die Aktion <Kampf den Hüh¬

nern) (nicht zu verwechseln mit
EWG-Pouletkrieg), bei der Sie,
bzw. wir, beweisen können, daß
diese Einstufung unters Federvieh
grundlos ist.
Wer so die Zeitungen liest, die
Bulletins, Berichte, Rapporte, Aufrufe
der Konferenzen, der Verbände,
der Polizei, der Organisationen für
Verkehrssicherheit und -Erziehung,
für Unfallverhütung und dergleichen,

der könnte auf den Gedanken

kommen, alle Motorisierten
wären ungezogene Lausbuben. Was

ganz bestimmt nicht stimmt. Die
große, nein, die noch größere Mehrheit,

oder wie es meist so schön

heißt, die überwiegende Mehrheit
(als ob nicht jede überwiegend wäre)

ist es eben nicht. Es sind
vielmehr grundanständige,
verantwortungsbewußt fahrende Straßenwürmer.

So zwischendurch, ab und zu
und sozusagen hie und da darf das

gesagt werden. Täglich kutschiere
ich selbst durch eine mittelgroße
schweizerische Hauptstadt mit keinen

170 000 Einwohnern, und ich
stelle fest, wie gehorsam, wie fügsam

sich diese Blechreiter dem
Verkehrsfluß einordnen, wie sie Rot

rot, Gelb gelb und Grün grün
sehen, geduldig und folgsam, wie sie

Zeichen geben, blinkend und mit
der freundlichen Hand, wie sie

einspuren, bremsen, Vortritt gewähren
und zum Wohle der geplagten
Mitohren ständig nie hupen. Ich kann
Ihnen sagen, es ist eine wahre Freude.

Trotz aller Lamentiererei über
mangelnde Disziplin, Verantwor-
tungs- und Rücksichtslosigkeit
dieses Heer tagtäglich korrekt
ratternder Mitwürmer, das, meine
lieben Stänkerer, verdient auch einmal

ein Lob. So zwischendurch, ab

und zu und sozusagen hie und da.

Mit diesem Lob übersehe ich die

wenigen, ich betone: die wirklich
wenigen, denen Tadel und Zurechtweisung

gehören, nicht. Nehmt sie

beim Wickel, ihr Männer von der
Hermandad. Wie und wann, werdet

ihr fragen. Personalmangel. Wie
wär's, wenn manchmal etwas
weniger Zeit für einen falsch parkierten,

aber den Verkehr nicht einmal
störenden Wagen verwendet würde,
man sich dagegen häufiger unter
den fließenden Verkehr zu mixen
gedächte? Dort nämlich wären die
gefährlichen Sünder zu entdecken.
Das Lob ist also ausgesprochen
jenen, die sich bemühen, korrekt und
rücksichtsvoll zu fahren. Denn nicht
wahr, überall droht die Gefahr der

Verallgemeinerung. Nicht alle
Jurassier sind Separatisten und nicht

alle Separatisten sind Terroristen,
nicht alle Aerzte sind Dr. Savoys,
und so sind auch nicht alle
Autolenker eines Straßenzuges gesetzlose
Banditen, wenn von 739 Wagen
zwei oder meinetwegen drei
vorschriftswidrig parkiert sind. Morgen

für Morgen, Mittag für Mittag,
Abend für Abend da rollen sie

in unabsehbaren Kolonnen einher
die motorgeschubsten Mitwürmer,
hier sich knäuelnd vor dem Stoplicht,

dort vor weißer (nicht immer
weiser) Polizistenhand, zirkelnd,
kreisend, schleichend, suchend, hier

von einer grünen Welle getrieben,
den Blick auf Fußgängerstreifen
und -beine geheftet, Schlußlichter
fixierend, schaltend, kuppelnd, pe-
dalend, wartend und spurend
jeder ein wahres Monument an
Konzentration, und doch nur ein

Wurm, wenn auch mit einem menschlichen,

aber der Ermüdung
unterliegenden Geist. Tag für Tag. Bitte,
das ist eine Leistung, die mitbeteiligt

ist, wenn im verflossenen Jahr
die Unfälle um 4,3 Prozent, die
Verletztenzahl um 12,4 Prozent
und die Zahl der Toten um 4,8 Prozent

gesunken sind. Sicher kein
Grund, die Hände in den Schoß,

statt noch aufmerksamer ans Steuer

zu legen. Aber doch ein Grund,
auch einmal zu loben, so hie und
da, so zwischendurch und sozusagen

ab und zu. Ernst P. Gerber

NEBELSPALTER 45


	"Herr Oberscht mir müesee dä tonners Miraasch gloub no einisch umboue - es heni nid alli Null druffe Platz!"

